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Das 3auprofcletn fces modernen
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Stacß einem Sßortrag in ber Bürger @täbtebau=3tn§fieUun0,
gehalten am 26. gebruar 1911 non ® 311bert 18o.ur.

Stießt ba! |)au! fßr fieß, fonbern ba! ganje Quartier
ift raefentfidE), uttb ßier muß man unbebingt barnacß
ftreben, eine größere ©inßeitlicßfeü nacß ben ©runbfäßen
ber 3röecfbienticE)Fett ber ganzen 9lntage p erzielen. ®ie!
fann jebocß nur baburcß erteilt werben, baß bie £janb
eine! einzigen Strdßtteften bie ißldne entwirft, bie einer
SSebauung pgrunbe liegen, clucß bie ©traßenpläne; benn
bie 33er!eßr!oerßältniffe, bie bem Ingenieur bei ber Sin»

läge ber ©trafen in erfter Sinie maßgebenb p fein
pflegen, finb nicßt ba! ©injige, wa! berüdficßtigt werben
muß. ©o fragt e! fid) — ober foßte e! fid) fragen —
ob bie ©trafen fo angelegt finb, baff bie baran fteßenben
Käufer möglicßfi nutzbare ©arten befißen, ob bie ©onne
ben Söeg p ben ffenftetn ber SBoßnräume finbet ober
nicßt, ®inge, bie nicßt nur pr SÉBct)nîic£)t'eit ber ©ebäube,
fonbern aucß pr ©efunbßeit ber ^nfaffen wefentticß
beitragen, 2lucß bie wirtfcßaftlicßen $ntereffen verlangen
einen ein$eitucf)ert fßfatt. ®al jeigt fid) beuttidß, wenn

j. 93. eine Straffe ßart an bal größte ©efäße angelegt

wirb, woburd) nur eine Seite für bie Bebauung fieß

eignet, roaßrenb bie fieile |)atbe bergwärt!, bie bei anberer

©traßenfüßrung al! ©artentanb feßr ßübfcße 93erwen=

bung finbert iönnte, unbenüßt bleibt. Slucß !ann ba!
©traßenneß p eng gebaut werben, woburd) ber Uebel»

ftanb entfteßt, baß für fonnige ©artenßöfe Fein 3)3laß

meßr übrig bleibt ufw. £>ierau! aber rejultiert bie $or»

berung, baß bie ganzen SÖoßnquartiere pfammen erfteßt

werben, ift bocß bie SBoßnung bie 93 aft§ unferer Kultur
unb gehört boc^ p einer gefunben ©ntwidlung ber

geiftigen unb etßifcßen Kultur unbebiugt aud) bei ber

einfallen 93eßaufung in erfter Sinie bie 93ebingung ge»

funber SSoßnoerßältniffe.
an einer 2Inpßt oon Qßuftrationen au! alten ©cßwet»

jerfiäbten wie! ®r. 93aur nacß, wie frütjer gerabe buret)

bie 93efotgung ber ßwedmäßigfeit im Sauwefen außer»

orbentlicß gefeßtoffene ©traßenbilber entftanben ftnb,

troßbem ben nüchternen Steißenßäufern {einerlei ©eßmud

unb ^ßrun! angeheftet war. 9tber ba§ fießttieße 93eftreben,

ben genfterfronten eine Sage p geben, baß bie ©onne

ßutritt fänbe, bann bie ©epflogenßeit, bie ©ärtenmeßt
nor bie Käufer an bie ©traße p legen, fonbern baßtnier,

fie alfo oom 93er!eßr abpfdßließen unb gewtffermaßen
wie Sßoßnräume unter freiem .Rimmel p beßanbeltt, gab

biefen Quartieren einen behaglichen ©baratter. @tn ©e=

genbeifpiet aus» 3üridß, wo bie ©inplßäufer oon ptunp
ooßen ©ärten umgeben finb, einanber aber gegenfetttg

oor bem Sicht unb ber 2tu!ficßt fteßen,' geigte bie 93or»

Züge jener alten 93auweife recht beuttidß.
hierauf geigte ber 93ortragenbe englifeße ©artenftäbte,

wo bie Prinzipien ber j^dmäßigteit pm 9lu!brucï
îommen, unb Steißenßäufer au! Sübed, 93ercßte§gaben
ufw. unb betonte, baß gerabe in ber 93auîunft nicht fo»

woßt ba! Sßalerifcße at§ bas ßwedentfpredßenbe maß»
gebenb fein foßte. Stucß ein in ber 9lu§fteßung beftnb»
ließe! fßrojeft oon SJtößring für 93ertin würbe, einer
furjen 93efprecßung unterpgen, um p beweifen, baß,
wa! oießeießt anberwärt! gut unb empfeßtenlwert fei,
bei un§ îaum wißfommen geßeißen würbe. ®ort ift
nüw.ticß ein großer ^ranj oon ßoßen SJtietßäufern um
ein 2treal gejogen, auf bem fieß eine t'Ieine ©artenftabt
oon ©infamitienßäufern erßeben foß. ®iefes> fßrinjip
wiberfpridßt aber unferm Verlangen nadß freiem 2lu§btid,
mag e§ immerßin in bie weite ©bene paffen, wo ber
äßeufdß feßon mit einem gted grünen ©arten! pfrieben
ift. ®ann tarn ber Dtebner auf bie fogenannte freie
Bebauung p fpreeßen unb wie!, äßnlicß wie feinergeit
®r. $ef»r, bereu ßtaeßteite an $anb eine! tptanes nadß,"
bem er ein Slreal an ber Stfptftraße pgrunbe legte. @r

geigte, wie burdß bie oorgefeßriebenen ©injet» ober ®oppel=
ßäufer bie ©artenfladßen gerftüdett werben, wie ein @e>

bäube bem anbern ©onne unb 2lu!ficßt abfperrt, unb
bewie! an einer fßrojeftfli§p mit ßteißenßäufern unb
großen ©artenßöfen, wie fieß bie ©aeße günftiger unb

pjedmäßiger geftalten ließe, wenn bie unbebauten tßlciße
ber einzelnen Käufer pfammengelegt würben unb bie

üorfcßrift!gemäßen mit „©arten" bejeidineten .Quglöcßer

oon 7 m jwifeßen ben ©ebäuben wegßelen.

9lt! moberne! SSßoßnquartier fcßließlicß, ba! aßen

Ülnfprücßen in ßoßem SJiaße gerecht wirb, fießte ®r. 93aur

ben Sebauunglptan auf bem 93reiteareal in
©djaffßaufen oor, ein wirfließe! ^unftwerl, ba! ja
in ber 9lu!fteßung im SJtobeß oorßanben ift. ©dßon bie

©efamtwirtung biefer ßübfcßen ©iebelung ift oon außer»

orbentlicßer ©inßeitlicßfeit. ©ine ©traße, bie ben £>aupt=

oerfeßr p bewältigen ßat, bann eine Slnpßl oon ab»

jweigenben Sßoßnftraßen, bie p ben einzelnen Steißen»

ßäufern füßren — aße! madßt ben ©inbrud ber fcßönften

Ueberficßttidileit unb tlarßeit in ber Slnlage. ®urcß p»
rüdtretenbe unb oorfpringenbe Käufer in ben läng!
biefer Straßen oerlaufenben Steißen werben 'tieine fßläße

gewonnen, wo fteßenbe Söagen ben 93erfeßr nidßt ßtnbern,
unb mit gefeßidter ^anb wußte ber Slrdßitelt bie ©e»

bäube fo anzulegen, baß ißre £auptfenfter unb bie ©ärten

gegen bie ©onne p liegen îommen unb präeßtige offene

£>öfe entfteßen. 93eweift biefe ©atfaeße fdßon ber ißlan,
fo begegnet fie un! bei einem Spaziergang burdß bie

©iebelung auf ©dßritt unb ®ritt. Unb- baju — weld)

ftimmung!ooße!, reipnbe! ®orfbilb SBirfung!ooß ragt
:• ®
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Das Bauproblem des modernen
Wohnquartiers.

Nach einem Vortrag in der Zürcher Städtebau-Ausstellung,
gehalten am 26. Februar 1911 von Dr. Albert Baur.

Nicht das Haus für sich, sondern das ganze Quartier
ist wesentlich, und hier muß man unbedingt darnach
streben, eine größere Einheitlichkeit nach den Grundsätzen
der Zweckdienlichkeit der ganzen Anlage zu erzielen. Dies
kann jedoch nur dadurch erreicht werden, daß die Hand
eines einzigen Architekten die Pläne entwirft, die einer
Bebauung zugrunde liegen, auch die Straßenpläne; denn
die Verkehrsverhältnisse, die dem Ingenieur bei der An-
läge der Straßen in erster Linie maßgebend zu sein
pflegen, sind nicht das Einzige, was berücksichtigt werden
muß. So fragt es sich — oder sollte es sich fragen —
ob die Straßen so angelegt sind, daß die daran stehenden
Häuser möglichst nutzbare Gärten besitzen, ob die Sonne
den Weg zu den Fenstern der Wohnräume findet oder
nicht, Dinge, die nicht nur zur Wohnlichkeit der Gebäude,
sondern auch zur Gesundheit der Insassen wesentlich
beitragen, Auch die wirtschaftlichen Interessen verlangen
einen einheitlichen Plan. Das zeigt^ sich deutlich, wenn

z. B. eine Straße hart an das größte Gefälle angelegt

wird, wodurch nur eine Seite für die Bebauung sich

eignet, während die steile Halde bergwärts, die bei anderer

Straßenführung als Gartenland sehr hübsche Verwen-

dung finden könnte, unbenützt bleibt. Auch kann das

Straßennetz zu eng gebaut werden, wodurch der Uebel-

stand entsteht, daß für sonnige Gartenhöfe kein Platz

mehr übrig bleibt usw. Hieraus aber resultiert die For-
derung, daß die ganzen Wohnquartiere zusammen erstellt

werden, ist doch die Wohnung die Basis unserer Kultur
und gehört doch zu einer gesunden Entwicklung der

geistigen und ethischen Kultur unbedingt auch bei der

einfachsten Behausung in erster Linie die Bedingung ge-

sunder Wohnverhältnisse.
An einer Anzahl von Illustrationen aus alten Schwe:-

zerstädten wies Dr. Baur nach, wie früher gerade durch

die Befolgung der Zweckmäßigkeit im Bauwesen außer-

ordentlich geschlossene Straßenbilder entstanden sind,

trotzdem den nüchternen Reihenhäusern keinerlei Schmuck

und Prunk angeheftet war. Aber das sichtliche Bestreben,

den Fensterfronten eine Lage zu geben, daß die Sonne

Zutritt fände, dann die Gepflogenheit, die Gärten mcht

vor die Häuser an die Straße zu legen, sondern dahinter,
sie also vom Verkehr abzuschließen und gewissermaßen

wie Wohnräume unter freiem Himmel zu behandeln, gab

diesen Quartieren einen behaglichen Charakter. Em Ge-

genbeispiel aus Zürich, wo die Einzelhäuser von prunr-
vollen Gärten umgeben sind, einander aber gegenseitig

vor dem Licht und der Aussicht stehen, zeigte die Vor-
züge jener alten Bauweise recht deutlich.

Hierauf zeigte der Vortragende englische Gartenstädte,
wo die Prinzipien der Zweckmäßigkeit zum Ausdruck
kommen, und Reihenhäuser aus Lübeck, Berchtesgaden
usw. und betonte, daß gerade in der Baukunst nicht so-

wohl das Malerische als das Zweckentsprechende maß-
gebend sein sollte. Auch ein in der Ausstellung befind-
liches Projekt von Möhring für Berlin wurde einer
kurzen Besprechung unterzogen, um zu beweisen, daß,
was vielleicht anderwärts gut und empfehlenswert sei,
bei uns kaum willkommen geheißen würde. Dort ist
nämlich ein großer Kranz von hohen Miethäusern um
ein Areal gezogen, auf dem sich eine kleine Gartenstadt
von Einfamilienhäusern erheben soll. Dieses Prinzip
widerspricht aber unserm Verlangen nach freiem Ausblick,

mag es immerhin in die weite Ebene passen, wo der
Mensch schon mit einem Fleck grünen Gartens zufrieden
ist. Dann kam der Redner auf die sogenannte freie
Bebauung zu sprechen und wies, ähnlich wie seinerzeit
Dr. Fehr, deren Nachteile an Hand eines Planes nach,
dem er ein Areal an der Asylstraße zugrunde legte. Er
zeigte, wie durch die vorgeschriebenen Einzel- oder Doppel-
Häuser die Gartenflächen zerstückelt werden, wie ein Ge-

bäude dem andern Sonne und Aussicht absperrt, und
bewies an einer Projektskizze mit Reihenhäusern und
großen Gartenhöfen, wie sich die Sache günstiger und
zweckmäßiger gestalten ließe, wenn die unbebauten Plätze
der einzelnen Häuser zusammengelegt würden und die

vorschristsgemäßen mit „Garten" bezeichneten Zuglöcher
von 7 m zwischen den Gebäuden wegfielen.

Als modernes Wohnquartier schließlich, das allen

Ansprüchen in hohem Maße gerecht wird, stellte Dr. Baur
den Bebauungsplan auf dem Breiteareal in
Schaffhausen vor, ein wirkliches Kunstwerk, das ja
in der Ausstellung im Modell vorhanden ist. Schon die

Gesamtwirkung dieser hübschen Siedelung ist von außer-

ordentlicher Einheitlichkeit. Eine Straße, die den Haupt-
verkehr zu bewältigen hat, dann eine Anzahl von ab-

zweigenden Wohnstraßen, die zu den einzelnen Reihen-

Häusern führen — alles macht den Eindruck der schönsten

Uebersichtlichkeit und Klarheit in der Anlage. Durch zu-
rücktretende und vorspringende Häuser in den längs
dieser Straßen verlaufenden Reihen werden kleine Plätze

gewonnen, wo stehende Wagen den Verkehr nicht hindern,
und mit geschickter Hand wußte der Architekt die Ge-

bäude so anzulegen, daß ihre Hauptfenster und die Gärten

gegen die Sonne zu liegen kommen und prächtige offene

Höfe entstehen. Beweist diese Tatsache schon der Plan,
so begegnet sie uns bei einem Spaziergang durch die

Siedelung auf Schritt und Tritt. Und dazu — welch

stimmungsvolles, reizendes Dorfbild! Wirkungsvoll ragt
- » N
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bjai fiattlirfje ©cßulhauS unb ein als SBirtSßauS gebaißter
Vau über bie niebrigeren ©ebäube empor, einbjeittid) ift
bie alte ©cßaffßaufer Vautrabition im ganzen Quartier
gewahrt, unb baburct) ber Vacßaißtung Zaßr^ebnte alter
©rfaßrung unb Sßobenftänbigfeit SluSbrucf oerließen,
bie' rooßltuenb non bem internationabcßarafterlofen Sau»
ftit oieler moberner Vorftablquartiere abftidjt, unb fo
eine frennbliebe, non feinem falfctjen ^3runf unb 2uj:uS
beeinträchtigte S8etiaglidt)feit unb SBohnlichteit erhielt, bte

feßon bie Photographie be§ VtobellS p oertoclenber 2In»

feßauung p bringen oermochte. Sie außerorbentlicß pect»
mäßige Inneneinrichtung biefer Käufer, bie ber fitebner

pm ©cßluffe no<ß an ben ©inselptänen erläuterte, per»
pollftänbigte baS Vilb oon ber Vortreffticßfeit ötefeS
nachahmenswerten fßrojefteS.

fremdltörper is Ulasserleitungen.

©attbfänget.
©ebraucßSroaffer unb SrucUeitungen fühjrt ftetS mehr

ober weniger Unreinlichst mit fich. 2So j. 'S3, Peferooire
eingefcßaltet finb, wirb man bie§ am befien auS bem fich
ftänbig bilbenben Schlamm erlennen tonnen. ©anb wirb
immer mitgeführt unb fei eS, baff auS ben Zuleitungen
felbft biefer mitgeriffen ober auS gilteranlagen auSge»
Wüfcßen wirb. Sie in bie Seitungen fontmenben ©anb»
teilten feßen fich oft an fcfjarfen SBinïeln feft, um bei

fpäterer Gelegenheit toieber fortgeriffen p werben. Siefe
Seitchen fönnen bann p Störungen an eingebauten Ippa»
raten führen, wenn nic|t gar beren gunftion beßinbern.

SWobeH Ii.

^8. i.

SBaffermeffer üerfieht man baher mit fogenannten ©cßlamm»
fängern, bie alte grembförper auffangen ttnb oon Zeit p
Zeit gereinigt werben.

©in weiter empfinblicßer Apparat finb bie 20äffer=

bructrebujieroentile. ©o fichier bie bekannten ©pfteme
(Vranbenberg & ©o. k.) auch funftionieren, fo leicht
fönnen eingebrungene ©anbförner p ungenauer ©in»
hattung beS SrucfeS führen.
' ©(ßwimmerhäßne, gluSßometer, ©aS » 2lutomaten
(SBarmwafferapparate) werben oft buret) grembförper
in ihrer poerläffigen gunftion geftört unb. barum fueßt

man fie nach SJtöglicßfeit fern p hatten.
• Ser in gigur 1 unb 2 bargeftellte ®eneraï=Srucî=
unb ©anbfänger, gabritat <£= G. P. fßatent, ift
ein wirffamer Schuß gegen ©inbringen oon ©et)muh mü>

©anb in Seitungen unb" Apparate.
' Siefer 2tpparat ift in ben Simenfionen oon 7«"—
3" erhältlich unb wirb oor ber £>aßnenbatterie einge»

baut, womit man einen gleichmäßigen, ruhigen Surcß»
ffuß erjiett. Sie ©iebe oon grob Bis fein, in ber 3ftt»

phi non jirfa fed)S ©tücf, taffen fich bureß eine mef»

fingene ©ewtnbefcßraube mit Zügel mittelft Brenner»

pnge pr epent. Peinigung herausnehmen.

SflobeH I, gig; 2 ift mit ©ewinbeftopfen oerfeßen,
welker erft gelöft werben muß, um p ben Sieben ge=

langen p fönnen. Sie ©anbfänger in größeren Simen»
fionen wählt man am beften in SflobeU II, gig- 1/ »et
cßeS mit glanfcßen auSgeftattet ift. Sie Meinen Schwimm»
förper unb Unreinlichfeiten, welche baS Srucfwaffer mit
fi<ß führt, werben oon bem ©anbfänger prücfgeßalten
unb babmeß bem gnfialtateur, fowie fpauSbefißer fehr
oiet îlerger unb Slrbeit erfpart, ittbem bie angefchloffenen
Apparate oor Unbicßtigfeit größtenteils gefeßüßt finb.

Siefe ©anbfänger werben in bem befannten SBeicß»

guß ber ©ifenwerfe, oormalS ©. gifeßer angefertigt unb
finb bie greife mäßig, ^ebenfalls erfpart ein eingebauter
©anbfänger manchem |muSbefißer unnötige Reparatur»

SRobetl I.

84g. 2,

foften unb ber gnftallateur fotlte eS fi<ß ebenfalls an»

gelegen fein laffen, biefeS © elfußmittel anpwenben,_ um
fid) eine Sicherheit p oerfchaffen, baß oon ißm einge»
baute Apparate unb S®äfferanlagen meßt burd) gremb»
förper Störungen erleiben, bie oom Saien weniger barin
gefueßt unb begriffen werben, als in fd)led)ter gnftal»
lation. 31. Stieger.

ungemein« Bauwesen.
äUUüonen Umbaufoften für öle iranien»

unD ©erforgungSanftaltcn öeS ÄantoitS Zürich. ®te
oorläußgen tpiäne für bie ©rweiterung ber fantonalen
Slnftalten finb oon ber 93aubireftion mit ben nötigen
ungefähren ^oftenooranf'cßlägen ßergefteltt worben. gür
bie 3lnftalt Sih^nau ftnb eS in ber fwuptfaeße jwei gwei»

ftöcfige Sauten für je 110 fßatienten, fowie eine ffeinere
2lbteilung für oerbreißerifche grre, welcße auSbruchSficßer

fein füllte, ©obann ift für bie neue 3lnftalt eine ßücßen»
baute geplant unb jwar in folgen Simenfionen ange»

legt, baß fie aueß bei noeß ftärferer Vergrößerung oon
fRemfRßeinau ausreißen fann. Sie ßpftenfumme für alle

Umbauten beträgt ungefäßr pei SDRiÜionen. ©eit ben

leßten Neubauten in 9'ißeinau finb bie Saupreife um
etwa 30 ®/o geftiegen.

Ser Sottplaß für ein StöfonöerungShauS beim
«fîranîenaftjl Ufter (Züricß) ift oom bortigen Traufen»
oerein unentgeltlich angeboten unb oom ©emeinberat

Ufter in feiner ©ißun g oom 9. Sdiärj 1911 angenommen
worben. *

Sahnhofuntbauten in Dberrieben am Züridjfee.
Söie oerlautet, feßroeben pif'dßen ber ©emeinbe Ober»

rieben unb ben SunbeSbaßnen Unterßanblungen, um

©tationSgebäube unb ©üterbaßnßof ber ©eefinie auf bie

Sergfeite p oerlegen. Sie Verlegung würbe ben 3tuS»

bau beS ©traßenneßeS oereinfaeßen unb bie Unterfüßr»

ung ber SVinfelßalbenftraße, für bie gr. 106,000 oer»

anfd)lagt finb, unnötig machen.

Sa§ ^Srofeft ber ©rftettung einer ßunftßaöe in
Sern neben bem ©übauSgange ber ^irißenfelbbrüde fteßt

M«M. HMKSS--KMKKH („MetsteMskt") Nr. öl

das stattliche Schulhaus und ein als Wirtshaus gedachter
Bau über die niedrigeren Gebäude empor, einheitlich ist
die alte Schaffhauser Bautradition im ganzen Quartier
gewahrt, und dadurch der Nachachtung Jahrzehnte alter
Erfahrung und Bodenständigkeit Ausdruck verliehen,
die wohltuend von dem international-charakterlosen Bau-
stil vieler moderner Vorstadtquartiere absticht, und so
eine freundliche, von keinem falschen Prunk und Luxus
beeinträchtigte Behaglichkeit und Wohnlichkeit erzielt, die
schon die Photographie des Modells zu verlockender An-
schauung zu bringen vermochte. Die außerordentlich zweck-

mäßige Inneneinrichtung dieser Häuser, die der Redner
ßum Schlüsse noch an den Einzelplänen erläuterte, ver-
vollständigte das Bild vyn der Vortresflichkeit dieses

nachahmenswerten Projektes.

fremMrper is AsMiMimge«.
Sandfänger.

Gebrauchswasser und Druckleitungen führt stets mehr
oder weniger Unreinlichkeit mit sich. Wo z. B. Reservoire
eingeschaltet sind, wird man dies am besten aus dem sich

ständig bildenden Schlamm erkennen können. Sand wird
itttmer mitgeführt und sei es, daß aus den Zuleitungen
selbst dieser mitgerissen oder aus Filteranlagen ausge-
waschen wird. Die in die Leitungen kommenden Sand-
tèilchen setzen sich oft an scharfen Winkeln fest, um bei

späterer Gelegenheit wieder fortgerissen zu werden. Diese
Teilchen können dann zu Störungen an eingebauten Appa-
raten führen, wenn nicht gar deren Funktion behindern.

Modell II.

Fig. 1.

Wassermesser versieht man daher mit sogenannten Schlamm-
sängern, die alle Fremdkörper auffangen und von Zeit zu
Zeit gereinigt werden.

Ein weiter empfindlicher Apparat sind die Wasser-
druckreduzierventile. So sicher die bekannten Systeme
(Brandenberg à Co. zc.) auch funktionieren, so leicht
können eingedrungene Sandkörner zu ungenauer Ein-
Haltung des Druckes führen.

' Schwimmerhähne, Flushometer, Gas-Automaten
Warmwasserapparate) werden oft durch Fremdkörper
in ihrer zuverlässigen Funktion gestört und, darum sucht

man sie nach Möglichkeit fern zu halten.
Der in Figur 1 und 2 dargestellte General-Druck-

und Sandfänger, Fabrikat Patent, ist
ein wirksamer Schutz gegen Eindringen von Schmutz und
Sand in Leitungen und" Apparate.
" Dieser Apparat ist in den Dimensionen von —
3" erhältlich und wird vor der Hahnenbatterie singe-
baut, womit man einen gleichmäßigen, ruhigen Durch-
fluß erzielt. Die Siebe von grob bis sein, in der An-
zahl von zirka sechs Stück, lassen sich durch eine mes-

fingene Gewindeschraube mit Bügel mittelst Brenner-
zange zur event. Reinigung herausnehmen.

Modell I, Fig. 2 ist mit Gewindestopfen versehen,
welcher erst gelöst werden muß, um zu den Sieben ge-
langen zu können. Die Sandfänger in größeren Dimen-
sionen wählt man am besten in Modell II, Fig. 1, wel-
ches mit Flanschen ausgestattet ist. Die kleinen Schwimm-
körper und Unreinlichkeiten, welche das Druckwasser mit
sich führt, werden von dem Sandfänger zurückgehalten
.und dadurch dem Installateur, sowie Hausbesitzer sehr
viel Aerger und Arbeit erspart, indem die angeschlossenen

Apparate vor Undichtigkeit größtenteils geschützt sind.
Diese Sandfänger werden in dem bekannten Weich-

guß der Eisenwerke, vormals G. Fischer angefertigt und
sind die Preise mäßig. Jedenfalls erspart ein eingebauter
Sandfänger manchem Hausbesitzer unnötige Reparatur-

Modell I.

Fig. 2,

kosten und der Installateur sollte es sich ebenfalls an-
gelegen sein lassen, dieses Schutzmittel anzuwenden, um
sich eine Sicherheit zu verschaffen, daß von ihm einge-
baute Apparate und Wasseranlagen nicht durch Fremd-
körper Störungen erleiden, die vom Laien weniger darin
gesucht und begriffen werden, als in schlechter Jnstal-
lation. A. Rieger.

Mgmeisez vsiweà
Zwei Millionen Umbaukosten für die Kranken-

und Versorgungsanstalten des Kantons Zürich. Die
vorläufigen Pläne für die Erweiterung der kantonalen
Anstalten sind von der Baudirektion mit den nötigen
ungefähren Kostenvoranschlägen hergestellt worden. Für
die Anstalt Rheinau sind es in der Hauptsache zwei zwei-
stöckige Bauten für je 110 Patienten, sowie eine kleinere

Abteilung für verbrecherische Irre, welche ausbruchssicher
sein sollte. Sodann ist für die neue Anstalt eine Küchen-
baute geplant und zwar in solchen Dimensionen ange-
legt, daß sie auch bei noch stärkerer Vergrößerung von
Neu-Rheinau ausreichen kann. Die Kostensumme für alle

Umbauten beträgt ungefähr zwei Millionen. Seit den

letzten Neubauten in Rheinau sind die Baupreise um
etwa 30 °/o gestiegen.

Der Bauplatz für ein Abfonderungshaus beim
Krankenasyl Wer (Zürich) ist vom dortigen Kranken-
verein unentgeltlich angeboten und vom Gemeinderat

Wer in seiner Sitzung vom 9. März 1911 angenommen
worden. -

Bahnhofumvauten in Oberrieden am Zürichsee.
Wie verlautet, schweben zwischen der Gemeinde Ober-
rieden und den Bundesbahnen Unterhandlungen, um

Stationsgebäude und Güterbahnhof der Seelinie auf die

Bergseite zu verlegen. Die Verlegung würde den Aus-

bau des Straßennetzes vereinfachen und die Unterführ-

ung der Winkelhaldenstraße, für die Fr. 106,000 ver-

anschlagt sind, unnötig machen.

Das Projekt der Erstellung einer Kunsthalle in
Bern neben dem Südausgange der Kirchenfeldbrücke steht
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